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D 

Was 
unser Präsident 
dazu meint 

Vertrauen 
aufbauen 

Im Vorfeld des Urnenganges 
über die Einführung des Frauen­
stimmrechtes auf Landesebene wird 
viel diskutiert. Begreiflicherweise. 
Dabei taucht oftmals die Frage auf, 
wie sich das Frauenstimmrecht der­
einst wohl auf die parteipolitische 
Landschaft auswirkt. Angeblich 
gibt es Uniönler, die meinen, dass 
die politische Gleichberechtigung 
der Frauen für ihre Partei nur Risi­
ken bringe. Schliesslich sitze die VU 
mit gut über 50 Prozent der Stim­
men heute ja fest im Sattel. Umge­
kehrt habe ich schon von Freunden 
aus dem FBP-Lager gehört, dass 
das Frauenstimmrecht heute nur 
der VU nützen könne. Denn sie 
würde sich diesen Erfolg ja auf die 
Fahne schreiben. Dann gibt es wie­
der andere, die gemeinsames Vor­
gehen der beiden Parteien leicht als 
Paktieren hinter dem Rücken des 
Volkes interpretieren. Das Thema 
hat noch viele Varianten. Die mei­
sten zeugen von offensichtlichem 
Misstrauen, das heute noch zwi­
schen und gegenüber den Parteien 
herrscht. Ein Misstrauen, das 
manch bedeutungsvolles, sachpoliti­
sches Postulat zum Nachteil unseres 
staatlichen Gemeinwesens belastet. 
Sollten wir nicht ernsthaft damit be­
ginnen, solches Misstrauen abzutra­
gen und dafür Vertrauen aufbauen? 
Das Frauenstimmrecht ist ein erster 
und wichtiger Anlass für diesbezüg­
liche Bemühungen. Denn ich mei­
ne, dass es heute nicht mehr ent­
scheidend ist, welche Partei wel­
chen Weg zum gemeinsamen Ziel 
einschlagen wollte und welche Rich­
tung am Ende durchgesetzt wurde: 
ob mit Volksabstimmung oder oh­
ne. Wichtig erscheint mir, dass wir 
die Chance wahrnehmen und am 
29. Juni bzw. 1. Juli mit einem kla­
ren J A  in der Urne uns selbst und 
der ganzen Welt beweisen, dass wir 
berechtigte oder vermeintliche par­
teipolitische Überlegungen hintan­
stellen, wenn es um staatspolitische 
Fragen geht. Misstrauen unterein­
ander beseitigen, Vertrauen auf­
bauen und J A  stimmen: unserem 
Staat und unseren Frauen zuliebe. 

Dr. Herbert BATLINER 

Fragen des Famflienrechtes und die Stellung der Frauen in der Partei 
Die Frauen-Delegierten der Fortschrittlichen Bürgerpartei (FBP) tagten in Triesenberg 

(e.f.) - Organisationsfragen der inner­
halb der FBP aktiv tätigen Frauen, der 
bevorstehende FBP-Parteitag am Mitt­
woch, den 27. Juni, Fragen des Familien-
rechtes und Aktivitäten im Hinblick auf 
die Frauenstimntrechtsabstimmung am 
29. Juni/1. Juli standen im Mittelpunkt 
einer Arbeitstagung von mehr als 40 
Frauen, die als Delegierte in den Reihen 
der FBP engagiert sind. Die Tagung fand 
am vergangenen Montag im Hotel Mar­
tha Bühler in Triesenberg statt. 

Parteipräsident Dr. Herbert Batliner 
dankte in seinen kurzen Begrüssungswor-
ten für das rege Interesse der Frauen an 
der Parteiarbeit und freute sich, dass 
mehr als die Hälfte der derzeit 70 Frauen, 
die als Delegierte in der FBP engagiert 
sind, den Weg nach Triesenberg gefun­
den hatten. E r  rief die anwesenden Frau­
en mit Frau Rösle Eberle als Vorsitzende 
der FBP-Kommission für Frauenfragen 
an der Spitze dazu auf, ihre besonderen 
Probleme ständig neu vorzutragen und 
erinnerte an die Satzungen der FBP, die 
auch den Frauen zahlreiche Möglichkei­
ten einräumen, um ihre Anliegen inner­
halb der Parteigremien prominent vorzu­
bringen. 

Rösle Eberle informierte ihrerseits 
über die bisherige Parteiarbeit, soweit sie 
speziell dem Aufbau einer eigenen'Orga-
nisation für Frauen gewidmet ist und 
zeichnete die nächsten Schritte in diese 
Richtung vor. 

Fragen des Familienrechtes 
Kompetent, interessant und informativ 

referierte sodann Ressortsekretär Dr.  
•Herbert Wille über Fragen des Familien­
rechtes und über dessen Inhalte, die vor­

rangig nach einer Reform rufen. Dr. Wil­
le erinnerte daran, dass das heutige, dies­
bezügliche Recht vornehmlich aus dem 
Ausland (namentlich aus der Schweiz und 
aus Österreich) übernommen und im Ge­
gensatz zu den Herkunftsländern noch 
nicht in allen Bereichen weiterentwickelt 
worden sei. Folgende Themen, die wäh­
rend des Referates und in der anschlies­
senden Diskussion erläutert wurden, sei­
en hier stichwortartig festgehalten: 

Für die Kinder ein Mindestmass an Geborgenheit 
Eröffnung der Ausstellung «Flüchtlingskinder malen ihre Welt» im Landesmuseum 

(G. M.) - Im Landesmuseum wurde am 
Dienstag abend, wie bereits kurz berich­
tet, im Beisein S .D.  Fürst Franz Josef II. 
und I.D. Fürstin Gina sowie Regierungs­
chef Hans Brunhart und einer Anzahl 
weiterer Gäste die Ausstellung «Flücht­
lingskinder malen ihre Welt» durch den 
UNO-Kommissar für Flüchtlinge, Poul 
Hartling, eröffnet. Die Ausstellung ist bis 
zum 19. Juni zu sehen. Ausserdem wird 
eine Dia-Schau unter dem Titel «Ulyan-
kulu» vorgeführt, die Flüchtlinge in ihren 
Siedlungen zeigt. 

Der Konservator des Landesmuseums, 
Felix Marxer, meinte in seiner Begrüs-
sungsansprache, wenn diese Ausstellung 
einen Sinn habe, dann bestehe er  nicht im 
künstlerischen Wert der eindrucksvollen 
Exponate, also der Kinderzeichnungen 

aus den Flüchtlingsländern, sondern im 
humanitären Gedanken der Brüderlich­
keit und der Solidarität. Die Ausstellung 
sollte uns nach seinen Worten hellhörig 
und sehend machen, wie und wo wir zur 
Abschaffung von Hungersnöten und des 
Flüchtlingselends beitragen könnten. Es 
gehe darum, die jetzt bestehende uner­
trägliche Not in bestimmten Gegenden 
unserer Erde schnell zu lindern. Besser 
sei es, führte Felix Marxer zum Abschluss 
aus, ein kleines Licht anzuzünden mit 
dieser Wanderausstellung, als über die 
Dunkelheit zu schimpfen. 

Pflicht zu helfen 
Diesen Gedanken des Lichtleins nahm 

I.D..Fürstin Gina ebenfalls auf in ihren 
kurzen Worten zur Ausstellungseröff-

Schicht- und Nachtarbeit etc.); 
- das Güterrecht innerhalb der Ehe.  

FBP-Engagement für die Frauen 
Zum Schluss des Abends wurde das 

unbestrittene Engagement der  FBP und 
auch ihrer Frauen-Delegierten im Hin­
blick auf die Frauenstimmrechts-Abstim­
mung am 29. Juni und 1. Juli unterstri­
chen. Dabei wurden verschiedene Mög­
lichkeiten für die Durchführung von be­
sonderen Aktionen zur Erreichung eines 
günstigen Abstimmungsklimas im Sinne 
eines JAs für die Frauen diskutiert. 

Fragen der Organisation innerhalb der FBP-Frauengruppen, der bevorstehende Partei­
tag am 27. Juni in Triesenberg, Fragen des Familienrechtes und die geplanten Aktivitä­
ten im Hinblick au f  die Frauenstimmrechts-Abstimmung vom 29. Junill. Juli auf 
Landesebene und Gemeindeebene standen im Mittelpunkt einer Arbeitstagung, an 
welcher über 40 Frauen teilnahmen, die sich als Delegierte in den Reihen der Bürger­
partei insbesondere f ü r  die Stellung der Frau in der Gesellschaft engagieren. 

die Stellung der Ehefrau im gemeinsa­
men Haushalt; 

die Stellung der Frauen im Berufsleben 
mit allen Vor- und Nachteilen (Zusatz­
belastungen durch den Haushalt, weni­
ger qualifizierte Ausbildung, Probleme 
bei der Rückkehr in den Beruf nach 
einigen Jahren «Ehe- und Kinderpau­
se» - demgegenüber besonderer Schutz 
während der Schwangerschaft, bei 

Tragfähiges 
Sekretariat 
Sport-Präsidenten-
Konferenz  in M a u r e n  

Im Rahmen der Präsidenten-
Konferenz des Fürstlich-Liechten-
steinischen Sportverbandes vom 
Dienstag in Mauren, waren sich die 
Delegierten einig darüber, dass der 
Sport in Liechtenstein ein tragfähi­
ges und auch leistungsfähiges Sekre­
tariat braucht. Die Organisation der 
grössten Interessengemeinschaft 
des Landes mit rund 8000 Mitglie­
dern wird heute immer noch sozusa­
gen auf ehrenamtlicher Basis betrie­
ben. Auch wurde die Frage ange­
schnitten, wie es mit dem Sportver­
band weitergehen soll. (Vgl. Sport­
teil) 

Der UNO-Kommissar für  Flüchtlinge, Poul Hartling, zusammen mit S. D. Fürst Franz , 
Josef II. an der Ausstellungseröffnung «Flüchtlingskinder malen ihre Welt» im Landes­
museum Vaduz. I m  Hintergrund sind Zeichnungen sichtbar, die Kinder aus Mittelame­
rika für  diese Ausstellung gemalt haben. Andere Bilder stammen aus Afrika und 
Pakistan. (Bild: Eddy Risch) 

nung. Die Ausstellung sei tatsächlich nur 
ein einzelnes Lichtlein, aber es sei von 
grosser Bedeutung, solche Lichtlein zu 
haben angesichts des grossen Elends von 
rund 5 Millionen Flüchtlingskindern auf 
der Welt. Es sei, meinte die Fürstin, die 
Pflicht, von uns allen, etwas zur Milde­
rung des Elends beizutragen. 

Zeichen der Hoffnung 
In einem ausführlichen Referat ging 

UNO-Kommissar Poul Hartling auf die 
Problematik der Flüchtlinge ein. Die un­
geheuren materiellen und finanziellen 
Anstrengungen, so meinte er, die jährlich 
zur Linderung der Flüchtlingsnot aufge­
bracht werden müssten, schickten sich 
an, zu einem abschreckenden Zahlen­
werk zu werden, vor dem der Mensch des 
20. Jahrhunderts verschwinde und Ge­
fahr laufe, zu resignieren. Mit der Aus­
stellung verbinde sich der Gedanke, ein 
Zeichen der Hoffnung zu setzen für die 
Millionen bitterer Einzelschicksale geflo­
hener, vertriebener, ihrem Zuhause, ih­
rer vertrauten Umgebung entrissener, be­
nachteiligter Kinder. 

Hartling erwähnte in seinen weiteren 
Ausführungen nicht nur die materiellen 
Probleme der Flüchtlingskinder, sondern 
auch die seelischen, die zum Teil noch 
gravierender seien. Diese Kinder hätten 
ihre Geborgenheit und Vertrautheit der 
Heimat verloren, sie seien oftmals von 
ihren Familien getrennt oder zu Waisen 
geworden. Der UNO-Kommissar erin­
nerte daran, dass Erfahrungen der Kind­
heit die Persönlichkeit und die weitere 
Entwicklung des Menschen beeinfluss-
ten, so dass diesem Aspekt der  Flücht­
lingshilfe besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden müsse. 

Hartling rief dazu auf, den Kindern 
eine Perspektive zu eröffnen und ihnen 
gleichzeitig ein Mindestmass an Gebor­
genheit zu geben. «Bauen wir eine Welt», 
so forderte er zum Abschluss, «in der die 
Kinder leben können». 

Liechtensteins Fussballauswahl: 

Testgegner 
Nummer zwei 

Heute abend (18.45 Uhr)  steigt auf 
dem Vaduzer Gemeindesportplatz das 
Länderspiel Liechtenstein gegen Öster­
reich. Für Österreichs Nationalteam-
Coach Erich Hof ist Liechtenstein einfach 
der Gegner Nummer 2 von insgesamt drei 
Testgegnern. Ihn interessiert das Resultat 
des heutigen Spiels überhaupt nicht, ob­
wohl er in einem VOLKSBLATT-Inter­
view lächelnd hinzufügte, dass m:.n na­
türlich nicht böse sei, wenn man gewinnt. 
Was er über unsere Auswahl weiss, wie er 
sie einschätzt usw. erfahren Sie im Sport­
teil der heutigen Ausgabe. 

Liechtensteinischer 
Feuerwehrtag 1984 
Freitag!Samstag, 22.123. Juni 
in Planken 

FBP Schaan 
Frauenstimmrechts-
Abstimmung im Mittelpunkt 

Im Mittelpunkt der morgen Frei­
tag, den 8. Juni um 20.15 Uhr im 
Hotel Schaanerhof stattfindenden 
FBP-Ortsgruppenversammlung, 
stehen die Abstimmungen zum 
Frauenstimmrecht. Dr. R .  Frick 
wird dazu verschiedene Fakten und 
Argumente vorbringen. Ebenso soll 
das weitere Vorgehen im Hinblick 
auf die Abstimmung dargelegt und 
diskutiert werden. Auch soll an die­
ser Versammlung über Aktuelles 
aus der Gemeinde berichtet wer­
den. Auch dazu bietet sich Gelegen­
heit zu Fragen und zur Diskussion. 
Die FBP-Ortsgruppe Schaan lädt al­
le Interessierten, insbesondere die 
Frauen und die Jugend zu dieser 
wichtigen Veranstaltung ein und 
dankt für das Erscheinen. 


